
A  Z  M  ENTMASSUNG DESV GEISTES  stellenweise ergreifénde:£ Überblick über  — Die Mehrzahl der Leser, die das kleine .  die äußeren Schicksale der priesterlichem  KZ.-Häftlinge — die Hauptpunkte wieder,  Kapitel über „Kontemplation“ im ersten Heft  dieses Jahrgangs unserer Zeitschrift auf sich  um die die Beobachtungen und Gespräche  wirken ließen, mögen wohl im stillen ge-  dieser zu Arbeitssklaven degradierten Prie-  ster aus allen Herren Länder kreisten. Und  dacht haben: „Glücklich der Mensch, der  eigenartig: gleich das erste Thema dieser  ‚aus der weltabgeschiedenen Ruhe einer Klo-  ‚sterzelle heraus seine Mitmenschen zu be-  Entdeckungsfahrten in das Geistesleben jener  wahren „Notgemeinschaft“ ist auch hier das  schaulichemn Leben auffordern kann, der,  Kapitel „kontemplatives Leben“ — als For-  £fern von der Hast und Unrast des Alltags,  seine Stunden in goldener Freiheit zwischen  derung der Zeit!.  Zur Begründung weist de Coninck auf drei  Studium, Lesung, Betrachtung und Gebet  Tatsachen hin, die von diesem so zahlrei-  einzuteilen vermag!“ Sie werden nicht we-  nig überrascht sein, wenn sie erfahren, aus  chen Klerus aus fast ganz Europa (vertreten  waren 138 Diözesen und an die 25 ver-  welcher Lage heraus dieser Beitrag in  Wirklichkeit entstanden ist: Wenige Wo-  schiedene Orden und Kongregationen) ein-  chen vor der Niederschrift war der Verfas-  hellig fek;tgestellt wurden,  ser — kurz vor dem Einmarsch der ameri-  Er nennt zu allererst „eine gewisse all-  kanischen Truppen — aus dem Konzentra-  gemeine geistige Trägheit“, die an die Stelle  tionslager Dachau entlassen worden, wo er,  persönlichen Denkens eine Art geistigeu  zeitweise mit 2500 Priestern und 30 000 an-  Dämmerzustand treten läßt, einen geisti-  deren Häftlingen zusammen, vier Jahre hin-  gen Minimalismus, der sich speist aus Sen-  durch all den bitteren Erfahrungen des KZ.-  sation, Schlagwort und Gemeinplatz. Vor  allem ist es die Übermacht der Presse, ge-  Lebens preisgegeben war.  Und dennoch — „Kontemplation“!  nauer: der Zeitung, die zu dieser Ohnmacht  _ Wir wären nicht auf diese Einzelheiten  des Lesers, auch des gebildeten, so unheil-  zurückgekommen, hätte sich nicht mittler-  voll beiträgt. „Eine Unterhaltung über eine  weile ein zweiter Insasse des gleichen KZ.-  politische Tagesfrage z. B. offenbart sofort,  Lagers Dachau in der gleichen Sache und  nicht etwa die Denkrichtung des Sprechers,  sondern der Zeitung, die er liest.“  im gleichen Sinne zu Wort gemeldet: P. de  Coninck, ein Ordensgenosse des Verfassers  In den leeren Raum, den die Trägheit so  und sein Leidensgefährte während dreier  großer Massen im Denken entstehen ließ,  schwerer Jahre der Haft.  strömen sodann hemmungslos die mit allen  _ Seit Juni letzten Jahres erscheint, heraus-  Mitteln der Propaganda vorgetragenen Ideo-  gegeben vom Borromäusverein in Bonn, die  logien unserer Zeit ein, die fast alle dem  Zeitschrift „Stimmen der katholischen Welt“,  Christentum feindlich gegenüberstehen.‘ „Es  die sich die begrüßenswerte Aufgabe stelit,  treten ungeheuerliche Anschauungen über  ihren Lesern wichtige Aufsätze aus führen-  das Leben und die Politik auf, es werden  den Zeitschriften der ganzen katholischen  dementsprechende Grundsätze ausgesprochen  Welt in deutscher Übersetzung zugänglich  und in die Tat umgesetzt selbst von solchen,  zu machen!. In ihrem zweiten Heft brachte  die sie in der Theorie ablehnen.“ Daß diese  sie unter dem Titel „Priestergespräche in Da-  ideologischen Springfluten weithin so ver-  chau“ den Erlebnisbericht, den der belgische  heerend einbrechen konnten, verdanken sie  Jesuit in der „Nouvelle Revue Theologique“  in der Hauptsache eben dieser geistigen  $  (Brüssel, November-Dezember 1945) veröf-  Müdigkeit der Zeit.  S  fentlicht hat. Der Bericht gibt — nach einem  Dazu kommt endlich  noch die Kluft, die  1 Eine Bemerkung am Rande: Der Zweck  sich zwischen der „reinen“ Wissenschaft und  des Unternehmens wird naturgemäß um $so  sich häufig fragen, was wohl an dieser oder  besser erreicht, je vollkommener sich die  jener Stelle im Urtext stehen mag, um auf  Übersetzung in Ausdruck und Stil dem deut-  den genauen Sinn der Aussage zu kommen,  schen Sprachgeist angleicht. Hier bleiben  Insbesondere wäre bei theologischen Artikeln  bei mehr als einem Artikel noch manche  die Überprüfun  Wünsche oifen,l und der deutsche Leser muß  angehracht,  g durch einen Fachtheolow  310Umschau

ENTMASSUNG DESES ste!llenweise ergreifende:i Überblick über
Die Mehrzahl der Leser, dıe das kleine die außeren Schicksale der priesterlichem

KZ.-Häftlinge die Hauptpunkte wieder,Kapitel —+  ber „Kontemplation” 1Im ersfien Heft
dieses Jahrgangs UNSSTeETr Zeitschriift auf sıch die die Beobachtungen und Grespräche
wirken ließen, mögen wohl Im stillen dieser Arbeitssklaven degradierten Pric-

ster Q  S alien Herren Länder kreisten. Unddacht haben „Glücklich der Mensch, der eigenartig: gieich das erste Thema dieserS  us der weltabgeschiedenen uhe einer Klo-
sterzelle heraus seine Mitmenschen be- Entdeckungsfahrten In das Geistesleben jener

wahren „Notgemeinschaft“ uch 1er dasschaulichem Leben auffordern kann, der, Kapitel „Kontemplatives Leben“ als Wor-ern YVon der Hast und Unrast des Alltags,
geine Stunden in goldener TFreiheit zwischen derung der Zeit  7

Zur Begründung weist de Coninck anf dreiStudium, Lesung, Betrachtung und Gebet Tatsachen hin, die von diesem zahlrei-einzuteilen vermag!“ 1@e werden nicht
nıg überrascht Se1InN, wWeCuin SiIe erfahren, AUSs

hen Klerus fast SaNz Eurona (vertretien
waren 138 Diözesen und an die VOT-welcher Lage heraus dieser BeitragWirklichkeit entstanden st: Wenige Wo- schiedene Orden und Kongregationen) CIn-

‚”hen VOr der Niederschrift Warlr der Verfas- hellig festgestellt wurden.,
Ser kurz Vor dem Einmarsch der AMCPI- Er nennt ZU allererst „CINe YeWIisSIE all-
kanischen Truppen aus dem Konzentra- gemeine geistige Trägheit“, die a die Stelie
tionslager Dachau entlassen worden, W  D Cer, persönlichen Denkens ine Art geistigen
zeitweise mit 2500 Priestern und 30 000 - Dämmerzustand treten jäßt, einen gelisti-
deren Häftlingen ZUSAMMEN, vier Jahre hin- SCH Minimalismus, der sich speist N O>
durch all den bitteren Erfahrungen des sation, Schlagwort und Gemeinplatz. Vor

allem ist CS die Übermacht der Presse, SO-Lebens preisgegeben war.
Und dennoch „Kontemplation“! uer der Zeitung, die zu  m dieser Ohnmacht

Wir wären nicht auf diese Kinzehheiten des Lesers, uch des gebildeten, unheil-
zurückgekommen, hätte sich nicht mittler.- voll beiträgt, „Kine Unterhaltung über 1Ne
weile In zweiter Insasse des gleichen IM politische Tagesfrage Z oifenbart sofort,
Lagers Dachau In der gleichen Sache und nicht eiwa die Denkrichtung des Sprechers,

sondern der Zeitung, die liest.“im gleichen Sinne z  en Wert gemeldet: P. de
Coninck, ein Urdensgenosse des Verfassers In den leeren KRaum, den die Trägheit
und SeIN Leidensgefährte während dreier großer Massen Im Denken entstehen ließ,
schwerer Jahre der Hait. stromen sodann hemmungslos die mıiıt ai  en
Seit Juni etzten Jahres erscheint, heraus- Mitteln der FPropaganda vorgeiragenen Ideso-
gegeben Borromäusverein In Bonn, die logien UNsSeTer eit ein, die Tast alle dem
Zeitschrift „Stimmen der katholischen Weit“ Christentum feindlich gyegenüberstehen.‘ „ JS
die 1cHh die begrüßenswerte Aufgabe stelit, tretiten ungeheuerliche Anschauungenihnren EeSern wichtige Aufsätze führen.- das Leben und die Politik auf, werden
den Zeitschriften der AaNnzen katholischen dementsprechende Grundsätze ausgesprochenWelt In deutscher Übersetzung zugänglich und in die Tat umgesetizt selbst von solchen,
zZu machen In ihrem zweıten Heft brachte die SI1E in der Theorie ablehnen.“ Daß diese
SIE unter dem Titel „Priestergespräche In Da- ideologischen Springfluten weithin VeOeTrT-
hau“‘ den Erlebnisbericht, den der belgische heerend einbrechen konnten, verdanken ir
Jesuit In der „Nouvelle Kevue Theologique“ in der Hauptsache ben dieser geisiigen(Brüssel, November-Dezember 1945) veröf- Müdigkeit der eit.
fentlicht hat. Der Bericht gibt nach einem Dazu kommt endlich noch die _V Kluft,

Eine Bemerkung Rande Der Zweck
sich zwischen der „reinen” Wissenschaft

des Unternehmens wird naturgemä - so SIC häufig fragen, was wohl an dieser oderbesser erreıicht, je vollkommener ich die jener Stelle im Urtext stehen Maß, un aufÜbersetzung in Ausdruck und +l dem deut- den SCHAUCH 1IAD der Aussage zZU kommen.,schen Sprachgeist angleicht. Hier bleiben Insbesondere wäre bei theologischen Artikelnbei mehr als einem Artikel noch manche die ÜberprüfunWünsche offen, und der deutsche EeSPT muß angehracht,A  Z  M  ENTMASSUNG DESV GEISTES  stellenweise ergreifénde:£ Überblick über  — Die Mehrzahl der Leser, die das kleine .  die äußeren Schicksale der priesterlichem  KZ.-Häftlinge — die Hauptpunkte wieder,  Kapitel über „Kontemplation“ im ersten Heft  dieses Jahrgangs unserer Zeitschrift auf sich  um die die Beobachtungen und Gespräche  wirken ließen, mögen wohl im stillen ge-  dieser zu Arbeitssklaven degradierten Prie-  ster aus allen Herren Länder kreisten. Und  dacht haben: „Glücklich der Mensch, der  eigenartig: gleich das erste Thema dieser  ‚aus der weltabgeschiedenen Ruhe einer Klo-  ‚sterzelle heraus seine Mitmenschen zu be-  Entdeckungsfahrten in das Geistesleben jener  wahren „Notgemeinschaft“ ist auch hier das  schaulichemn Leben auffordern kann, der,  Kapitel „kontemplatives Leben“ — als For-  £fern von der Hast und Unrast des Alltags,  seine Stunden in goldener Freiheit zwischen  derung der Zeit!.  Zur Begründung weist de Coninck auf drei  Studium, Lesung, Betrachtung und Gebet  Tatsachen hin, die von diesem so zahlrei-  einzuteilen vermag!“ Sie werden nicht we-  nig überrascht sein, wenn sie erfahren, aus  chen Klerus aus fast ganz Europa (vertreten  waren 138 Diözesen und an die 25 ver-  welcher Lage heraus dieser Beitrag in  Wirklichkeit entstanden ist: Wenige Wo-  schiedene Orden und Kongregationen) ein-  chen vor der Niederschrift war der Verfas-  hellig fek;tgestellt wurden,  ser — kurz vor dem Einmarsch der ameri-  Er nennt zu allererst „eine gewisse all-  kanischen Truppen — aus dem Konzentra-  gemeine geistige Trägheit“, die an die Stelle  tionslager Dachau entlassen worden, wo er,  persönlichen Denkens eine Art geistigeu  zeitweise mit 2500 Priestern und 30 000 an-  Dämmerzustand treten läßt, einen geisti-  deren Häftlingen zusammen, vier Jahre hin-  gen Minimalismus, der sich speist aus Sen-  durch all den bitteren Erfahrungen des KZ.-  sation, Schlagwort und Gemeinplatz. Vor  allem ist es die Übermacht der Presse, ge-  Lebens preisgegeben war.  Und dennoch — „Kontemplation“!  nauer: der Zeitung, die zu dieser Ohnmacht  _ Wir wären nicht auf diese Einzelheiten  des Lesers, auch des gebildeten, so unheil-  zurückgekommen, hätte sich nicht mittler-  voll beiträgt. „Eine Unterhaltung über eine  weile ein zweiter Insasse des gleichen KZ.-  politische Tagesfrage z. B. offenbart sofort,  Lagers Dachau in der gleichen Sache und  nicht etwa die Denkrichtung des Sprechers,  sondern der Zeitung, die er liest.“  im gleichen Sinne zu Wort gemeldet: P. de  Coninck, ein Ordensgenosse des Verfassers  In den leeren Raum, den die Trägheit so  und sein Leidensgefährte während dreier  großer Massen im Denken entstehen ließ,  schwerer Jahre der Haft.  strömen sodann hemmungslos die mit allen  _ Seit Juni letzten Jahres erscheint, heraus-  Mitteln der Propaganda vorgetragenen Ideo-  gegeben vom Borromäusverein in Bonn, die  logien unserer Zeit ein, die fast alle dem  Zeitschrift „Stimmen der katholischen Welt“,  Christentum feindlich gegenüberstehen.‘ „Es  die sich die begrüßenswerte Aufgabe stelit,  treten ungeheuerliche Anschauungen über  ihren Lesern wichtige Aufsätze aus führen-  das Leben und die Politik auf, es werden  den Zeitschriften der ganzen katholischen  dementsprechende Grundsätze ausgesprochen  Welt in deutscher Übersetzung zugänglich  und in die Tat umgesetzt selbst von solchen,  zu machen!. In ihrem zweiten Heft brachte  die sie in der Theorie ablehnen.“ Daß diese  sie unter dem Titel „Priestergespräche in Da-  ideologischen Springfluten weithin so ver-  chau“ den Erlebnisbericht, den der belgische  heerend einbrechen konnten, verdanken sie  Jesuit in der „Nouvelle Revue Theologique“  in der Hauptsache eben dieser geistigen  $  (Brüssel, November-Dezember 1945) veröf-  Müdigkeit der Zeit.  S  fentlicht hat. Der Bericht gibt — nach einem  Dazu kommt endlich  noch die Kluft, die  1 Eine Bemerkung am Rande: Der Zweck  sich zwischen der „reinen“ Wissenschaft und  des Unternehmens wird naturgemäß um $so  sich häufig fragen, was wohl an dieser oder  besser erreicht, je vollkommener sich die  jener Stelle im Urtext stehen mag, um auf  Übersetzung in Ausdruck und Stil dem deut-  den genauen Sinn der Aussage zu kommen,  schen Sprachgeist angleicht. Hier bleiben  Insbesondere wäre bei theologischen Artikeln  bei mehr als einem Artikel noch manche  die Überprüfun  Wünsche oifen,l und der deutsche Leser muß  angehracht,  g durch einen Fachtheolow  310S durch einen Fachtheolo@
310



dasden _ Mdem Antiintellektuali der Massen aufi- der “”remdaheit losgeworden,
schen von heute einmal überfällt, welge hat und die sich zusehends noch 1N-  -&

das Wort Beschauung, BeschaulichkeiIN verbreitert. „Weder die Philosophie S

sich, noch die Theologie, och überhaupt die hi  .  Ört:  D Die Wahrscheinlichkeit dafür ıst ge-
ring, Und verlangen die zuletzt wiedergege-CIihnN geistige Arbeit stehen hoch ım Kurs.“
benen S ütze nicht eigentlich ©  > Dureh-Diese Haltung geht wiederum weiıt hinein 15

ın die Reihen der Gebildeten, einschließlich schnittsmenschen, . Christen eın geisilges
Format, das sich die wenigsfien zutrauendes Klerus (für den der Verfasser zunäch:
werden? Und selhbst jemand, derGedanken niedergeschrieben hat). Man

meidet die EISENC geistige Anstrengung, Ahnung heraus, daß sich hier tatsächlich
1U eLwas Wesentliches handelt, 344 Ernst‚Man zieht die fertigen Lösungen vor der
diesem Ideal der Beschaulichkeit sichBuchstabe hat den Geist, wenn niıcht DC-

tötet, doch ZUMU mindesten betäubt*‘. wenden wollte, v! sol} machen, W 25

„ 50 scheint ich mußte tun?Die Folgerung?
als notwendig A isen weniger Betrieb- Vielleicht finden vx die Antwort auf all
samkeıt, WwWeNISET Versammiungen, wWENISSE diese Fragen leichter, WIr den Einstieg
Organisationen, dafür viel mehr gesammelte Lösung von eiInNer anderen SE  ıle her VeEr-

Stille, viel mehr mit Denken ausgefüllte KEin- suchen.
samkeit. Die Welt wird Nur durch den Ge  1s% „Entmassung“ des Geistes: das Wort ist  @:
gereitte wIiec > DUr dadurch zugrunde nicht schön, aber die Sache, umı die dabei
geht, daß der Gre  ist S1C| schlecht der Z geht, ıst n1ıC  ht SCr erfreulich Wer die
NIS auswirkt.“ hen kurz uUumrıssenen Tatbestände der SCI-

Was hisher für den natürlichen Bereich stigen Lage E Auswirkung des Zeit-
ausgesagt wurde das Fehlen eines C5UuN- alters der Maschine: der Rotationspresse,

des Kundfunks, des Klischees ‚W auf-den Innenilebens, die Lähmung des Willens
EISCHNCHL stillem Nachdenken das zeigt merksam betrachtet, sieht hne weıteres den

sıch SaNz sShnlich uch auf der Ebene de SCMEINSAMECN Nenner, auf den sSIich all diese
übernatürlichen Lebens und irkens: das Kinzelerscheinungen bringen Jassen. Es ıst
Fehlen wahren religiösen Innenlebens, die Vermassung des Denkens, ist jenes
gerade uch Wirken Nebenmenschen, genormte, „gleichgeschaltete‘‘, an0nyme Kol-
ım Apnostolat. „ Was man feststellt, —  ist EiNn© Jektivdenken, das seinen CIDENCNH dumpfen
gewisse Überbewertung der menschlichen Bereich zwischen Menschheit und "Tierheit
Bemühungen, ANe Art apostolischen Natu- hat. Vom Menschlichen her liegt noch
ralismus. ber das ist fur die geistuge W ie- etzter Dämmerschein des (reistigen darüber
dereroberung der Welt ine wahre Kata- gebreitet, Tierischen stamımft das trieb-
strophe.“ Und annn hrinoet der ehemalige haft Dunkle, das ilım eignet und das ı

WITr haben mit Schaudern erlebtK7 -Häftling die schönen, Qus sSeinen Lager-
erfahrungen gespeistien WAtZEe „Was die bald eım einzelnen, bald hordenmäßig in

Ausbrüchen von beschämender Brutalität ent-gottierne Welt nöfıg hat, sind Menschen,
die SanNnz In diese Welt eintauchen, SANZ 12 iaden rannn (brutum ist das lateinische Woaort
SI eindringenund sich 148 mitd 127 VOI'= Ür das vernunftiose, dem dumpfen Trieh
CINISCH, und die dabei doch allzeit VO  o Go  A  [# allein hörige Tier) Von 127 zeigt S1Ch
erfülhlt SIN Ich möchte SAScChH, muß als erstie wichtige Aufgabe der eit die No$t-
dieser kranken Welt ein geistiges Serum C1N- wendigkeit, den Menschen aQUSs SC1INCTr Ver-
spritzen, das siıch zusammensetzt anosto- Hechtung dieses dumpfe Massendenken
Ischen Seelen, die entschlossen SIN  d mıt herauszulösen und gleichsam wıieder uf die
Liebe uf ihr und ihr, ber el CISCHCH Füße Zzu steilen. Dazu gibt Sar
K'14) ott erfüllt Zu  —_ wirken Es Ist unerläß- ke  In anderes Mı  tel als ben das CISERC
lich daß JEn  9 die sich aktiven Leben De- Denken Solange der Mensch nicht wieder
tatıgen, besinnliche Menschen und eccht he- Lust und Freude eigenständigen, Ü

schaulich ind schablonierten Denken ommt werden alle
Echt hbeschaulich damit stehen WITr WI1C- Anstrengungen, den unheimlichen Bann dos

derum VOrTr dem Stichwort, von dem WIT Aun Massendenkens ZUu durchbrechen, erfolg10s
Dleiben. Das Kollektiv legt S©IiIN© Mil-SESTANSCH SIN Denn Kontemplation heißt

nichts anderes alg Beschauung, Beschaulich- Jlionenauflage geprägten Schablonen, Stem-
pel, Matrizen WIOC 1iN€e dichter WOI' -keit, und kontemplativ nichts anderes als be-

schaulich ber sind wWwWIr damit uch schon dende Kruste um das persönliche Denkver-
den leisen Schauder., ind wWIr Gefühl MNOSenNn und erstickt C10€ Ursyprünglichkeit,
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nerdie dem Menschen sich ‘ mitgegeben ist selh den Händen.‚ in der Zelle des Berli
und die sich im unverbildeten Kinde Gefängnisses niedergeschrieben hat „Alle
oft noch erquickend offenhbhart. Man muß die wirklich Großen haben die Kinsamkeit
zunächst einmal diese Kruste bei SIC|  h selbst und die Einöde bestanden, und die großen
zerschlagen, die durch Presse, Rundfunk, Urfragen, die sich dort den ausgesetizten
Schlagwort, Massenparole hervorgerufene Menschen stellen. Es steht schlimm

eın Leben, wen  in die W üste nicht bestehtBetäubung durchstoßen und WIT'! Zu
der sıe meidet. Das ist eine der bewußtenseinem Erstaunen erleben, WIe schal und

hohl das eigene Innere vielleicht schon SCc- Befreiungstaten, die der Mensch sich
worden st. muß, daß er sıch immer wieder der KEin-

Das Ja der Tat die überraschende samkeit dem großen Frager und dem echten
Beobachtung vieler bei siıch Uun: anderen, sei Anblick der Din  i  gl  e stellt. D Es steht schlimm

draußen Q  - der Front der in der Hei- eıne Welt, In ihr kein Platz mehr
mat hinter Kerkertüren un Stacheldraht: ist für die W üste. Wenn aller Raum erfüllt
wIıe wenige Menschen gibt, die sich in — dn  st miıt arm und Verbindungen un Kanälen
Stunden auswegloser Einsamkeit aushalten un Verkehrsadern Bestimmte Bezirke

der Welt sollte der Mensch dem einsamenkönnen, die sich In solcher Lage selbst etwas
bieten haben. Im gleichen Augenblick, Menschen überlassen. Dam  ıt jedem Immer

die Zeitung, der Lautsprecher, kurz der die Möglichkeit erhalten bleibe, mit der
Abgeschiedenheit wenigstens 21 versuchen.lärmende Apparat des kollektiven
Das (zxesetz des totalen Nutzens und der {O0=-Denkens schwieg, enthullte sich gelhbst da,

INan CS vielleicht nicht vermutie hätte talen Zweckmäßigkeit st lkein (zesetz des
die innere Leerheit, das Kümmerliche des Lebens. W üste un gelungenes, gesegnries

Leben stehen In einem bestimmten Verhält-eigenen Seelenhaushalts, die ÖOde des Her-
: Die Seele zeigte auf einmal, Sps HIS zueinander. Die Welt, in der alle Kine-

eın Quell, der untfer dem Flugsand al samkeiten voil arm sind und alle SCHWEi=
genden Musen ZuUu Lasteseln degradiert unddes Fremden verschüttet lag.

Und doch st S1E ıne Quelle, die lehben- alle schöpferischen Quellen ur  e die Klap-
dig aufsprudeln a Nn A0 wenn Ir der Mensch pernden amtlichen Mühlen dienstverpflichtet

wurden, diese Welt hatte die W üste unihr die Bedingungen dazu nicht unterbindet.
uch das haben viele beglückt WIe eın heim- hre einsame Bewährung überwunden un SIE
liches W under erfahren, en  4} schon nicht Im khat dafür die Verwüstung eingetauscht.“”

In der YTat wWwW«€«e WITr nicht woilen, A  lalßAugenblick des Sturzes In die Kinsamkeit,
doch Im Laufe Vo  } YTayen der Wochen Europa ZUF geistigen Steppe werde, muüssen

oder Monaten, wenn der heilsame Zwang WIr In die W üste gehen. Das klingt pa Täa-
anhielt, miıt der Seele und dem HerrT- dox, ist ber W  üste, das nıcC  ht die
gott allein ZU SeIN. Da können Schichten Sahara ist die Bereitschaft des Her-
aufbrechen, Von denen der Mensch vielleicht s Ahbschied VO|  —] der lärmenden Be-

triebsamkeit, sich den großen Fraygenbisher keine Ahnung hatte, können | Drn
kenntnisse dämmern, Gedanken aufspringen, des Lebens ZU stellen. W üste, das ist nicht
die verspüren lassen, daß SIE nıcht den Un- gleichbedeutend mit KZ.-Lager und Kerker-
tiefen der Zeit, sondern den Tiefen der K WIO- haft ber doch etwas, wWäs dem (zewinn
keit entstammen. Erst spärlich sickernd, annn Us solch schwersten Belastungsproben nahe.
immer reicher quellend zeigt die Seele, daß zukommen trachtet: Wiederentdeckung der
SIEe ehr ist  — als eın sammelbecken remder Quellen in der eigenen Brust un der Kräfte
Ideen, mehr als eın Kanal von aunßen —>  ber- vVon oben. W üste, das ıst nicht einma|l gleich-
BOHMENeT Geistesströmungen: in der Bes bedeutend mıt der Flucht In die Klosterzelle
rührung mit den letzten, großen, tragenden schon mancher hat den Segen der W üste
W ahrheiten wird S1IEe still und fruchtbar AD in stillen Jagen der LExerzitien der eines
gleich, still ob des W unders, das In ihr EeNt- schmerzlichen, langwierigen Krankenlagers
springt, und fruchtbar, weiıl ihr aNZCS en —. sich erfahren.
mit 1  (» Kräften 39441 Wirken und Tragen Und jetzt, da WIT ZUm drittenmal! das
gesegnet wird, Wort „Montemplation“ aussprechen, ird

Wir kommen hier an das (zeheimnis der
„ W üste‘“, wıe eın  p+4 Dritter Im Kreise dieser ” Sseine Aufzeichnungen der Gefan-
Hinausgestoßenen, Alfred Delp, In einer genschaft werden miıt seinem übrigen schrift-
Epiphaniebetrachtung vom Jahre 1945, lichen Nachlaß demnächst 11IM Verlag Herder

erscheinen.nige Ta  e Vor geiner Verurteilung, mit Fes-
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ohl klar SCIHH, u bei dieser For- Vorfahren hineingegossen Spruch-
derung geht. Daß sich nicht PINCeN schatz voll überreicher alter Volksweisheit.
Luxus, gleichsam Zierat des Lebens Neben UuNsSserDN deutschen Märchen, Sagen,
handelt den SIC Liebhaber eisten MOfeN, Volksliedern un Sprichwörtern stehen Jese
sondern Frage unseres innerstien alten Bauernsprüche und Wetterregeln, die
Bestandes;: un: daß nicht 3841 irgendeine NDer das C1IN Wetterkundliche U oft hin-
iromme, klösterliche Übung gent, sondern ausgehen, als wertvolillstes Volksgutl und mıt

Anliegen, das Xreise a nıcht Recht -inot einmal der bekannte rheinische
weiıt SCHUS zıiehen kann, das ber uch Volkskundler Kari Simrock uüber e Ver-
nicht {} hoch den Wolken häa daß wWIr nachlässigung, YVexhnn schreibt:

CINISCH wCNISCH Begnadeten überlassen
mu  Hten. „In Kom, Athen un bei den Lappen,

FEines ist gewiß das Antlitz Euronas wurde Da spähn WITr jeden W inkel aUS,
Dieweil WIT wWwWIC die Blinden tappenQ  “ SsSCINCH wesentlichen Zügen p  > durch
Daheim CISNECN Vaterhausdie Geistesarbeit SCINET großen Gestalten

nnd (zestalter (von denen der Beitrag „MON- In diesem Spruchschatz erschließt sich demtemplation“ CIRISC Namen genannt hat) und Tieferbliekenden geradezu Abriß unmicht VOR Q  N Massengeist, der
n  Q&  z Kompendium deutscher Volksweisheit,seibst kein Menschenantlıitz tragt; und wenn

das Abendland wieder SCINET vollen SCI-
das Wetterkunde, Sternenkunde, Sprachfor-
schung, Volkskunde, Kulturgeschichtestigen Größe erstehen soll annn WIT':! alles Von bäuerlicher Anschauung her g_Nur unfer dieser Bedingun geschehen, daß

Menschen VOÜ äahnlicher (reistesmächtiekeit schen in sıch veremn1gt Der Jahres-
MINS mift sC1INe ID bunten Brauchtum, die Auer-

WwWIEC eins die Führung ergreifen un G  XNC= liche Arbeit In Weld und Flur, Wald auffolgschaft finden, nicht hinein ‚34 das blinde
Kollektiv „Du hist nichts, dein olk ist Wiese ınd Weide, 341 (sarten un Weinberg,
alles!** sondern hinaus das Freiland bei Aussaat ungen und Ernte, 4! Sta  1

beim jech auf dem Geflügelhof Bienen-der vollen, hellwachen Persönlichkeit stand spiegelt sich lebendig greilbar in die-A0 elchen amen Nn diesem Weg die Spruchweisheit.Yreiheit gıbt ob Kontemplation oder Besin- Wetterregeln und Bauernsprüche sind e1in
ung, ob Kntmassung des (Jeistes der „Crane uraltes Frb- und Wandergut aller Väöälhlker,In die ‚06 das st nicht entscheidend

Wesentlich ber ist die Sache, die ©
der Kulturnationen WIC der Primitiven, un
reichen bis in die Uranfänge der Menschheitgeht 99-  1e Welilt WIr'! NUur durch den Geist zurück Heute ist  -{ als wissenschafitilichgerettet“ Christen fügen hinzu  e und

endeletzt durech den Heiligen (rJeist sıcher W!  9 daß ePiIN großer eiß der
Wetterregeln, die sich Jetz: och Volks.

Anton Koch alendern erhalten haben, auf babylonisch-
assyrische Quellen zurückgehen, die ! WeIl-

WETTERWISSEN IM BAUERNSPRUÜUCH strömeland des Euphrat und Tigris, auf dem
Boden des alten Ninive durch Ausgrabungen

Wie ırd das Wetter? ine Frage S  > großen Stils unfer den englischen (ze-
Interesse für jedermann. Durch Radio und ehrten Austen Henry Layard und Hormuzd
Zeitung gibt die JuNnge, och recht proble- Rassan den etzten Jahren des VOrTıISCH
matische Wissenschaft der Wetterkunde in ahrhunderts aufgefunden wurden. Auf den

etiwa 4000 Keilschrifttäfelchen un Bruch-ihren UTrzZ- der langfristigen W itterungs-
VOTAUuSSaV’EN mehr der zuverlässire stücken VoO Tafeln des Königs Assurbanipal
Auskunft darüber. Der Mensch früherer (665—6206 v Chr ), heute 4} Britischen Mu-

nm In London, befinden sich dieTage kannte kein Hoch und ı1ef aimo0-
sphärischen Druckes, Tein Maximum un Ominatexte, die auf Grund VONnN Beobach-
Minimum Niederschlägen, lein OZEAN-=- Lungen Sonnen- un Mondfinsternissen,
sches der kontinentales Klima, kannte VOon Konstellationen der Planeten den
kein Hygro- und Thermometer. In SPC1INECT verschiedensten Tierkreiszeichen, iIntensität

aturverbundenheit wWwWär ihm, namentlich des Lichtes und Farbentönung der Sterne,
dem Bauern, Jäger, W inzer und rischer, Haloerscheinungen um Sonne, Mond und Ve-
Barometer und Wetterstation die Na- Nnus, W olkenbänke und Färbung der Him.-
tur, die belebte und unbelebte. E hat melsfläche, Windrichtung üsS W, eingehende
beebachtet un P°1INe exgenen und die völker.- Wetterprophezeiungen bringen. Die Astro-
jangen Erfahrungen und Beobachtungen S] meteorologie mıt ilrem weitschichtigen Sy-
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